
Frankreich:  
Marine Le Pen sahnt ab 
 
...und steht erstmals bei 20 % Wahlabsichten in den 
Vorwahlumfragen.  Und gleichzeitig „erbeutet“ die neue Chefin 
des französischen Front National einen 31jährigen CGT-
Gewerkschafter (und Chef einer Gewerkschaftssektion), der 
ferner auch noch aus der radikalen Linken kommt. Und jetzt 
für den Front National kandidiert. Es herrscht 
Erklärungsbedarf. 
 
Unterdessen setzt Nicolas Sarkozy auf die glorreiche Idee, 
eineue „Islamdebatte“ (mal wieder!) zu initiieren... 
Brandgefährlich ! 
 
Einen gestrengen Lehrer hat die neue Parteivorsitzende des französischen 
Front National (FN), Marine Le Pen, offenkundig – relativ – zufrieden 
gestellt. Der rechtsextreme Gelehrte und Menschenrechts-Kritiker Alain de 
Benoist, der bislang gegenüber Parteien im Allgemeinen und dem FN im 
Besonderen als hochgradiger Skeptiker auftrat, hat ihr jedenfalls jüngst 
öffentlich Pluspunkte zugesprochen. 
 
Bis vor kurzem hatte de Benoist sich eher vornehm aus den Niederungen der 
Parteipolitik herausgehalten, trotz einer (verhüllten doch erkennbaren) 
Unterstützung für die Anführer der rot-braun und nationalrevolutionär 
geprägten „Antizionistischen Liste“ bei den Europaparlamentswahlen 2009, 
Alain Soral und Dieudonné M’bala M’bala. Dem FN hatte er jedoch lange 
Jahre hindurch so Einiges vorgeworfen. Etwa primitiven Chefkult, einen viel 
zu simplen Rassismus – Stichwort: „Sündenbock Ausländer“ statt eines 
(durch de Benoist propagierten) „Ethnopoluralismus“, der die „Differenzen“ 
positiv hervorhebt und dabei auch die „kulturelle Identität“ der Anderen 
unterstreicht, um sie gegen „Vermischung“ zu verteidigen – und 
Theorielosigkeit.  



 
Doch in der Ausgabe der nationalrevolutionär ausgerichteten, 14-täglichen 
Zeitung ,Flash’ vom 27. Januar 11 verleiht de Benoist nun plötzlich der 
neuen Parteivorsitzenden Marine Le Pen relativ gute Noten. Und dies ist 
erstaunlich, denn gerade Marine Le Pen kehrt einer Ausrichtung im Sinne 
des „Ethnopluralismus“ (auf eine „getrennte Entwicklung“ der Kulturen hin) 
den Rücken, um eine Orientierung gegen den „Hauptfeind Islam“ zu 
übernehmen. Im Rahmen der rechtsextremen Theoriedebatte, in der sich 
Befürworter einer Linie „gegen den Hauptfeind Islam“ ihren scharfen 
Kritikern – die von einer Anpassung an die US-amerikanische Linie des 
,clash of civilizations’ und dadurch einer „Unterordnung unter die Neue 
Welt-Ordnung“ sprechen – gegenüber stehen, dürften Marine Le Pen und 
Alain de Benoist eher an entgegen gesetzten Enden stehen. De Benoist 
zählte folgerichtig zu jenen Vertretern der französischen extremen Rechten, 
die am 13. April 2010 in Paris mit dem Botschafter der Islamischen 
Republik Iran zusammentrafen. Hingegen gehört Marine Le Pen im 
Europäischen Parlament dem Ausschuss für „Freundschaftsbeziehungen 
zwischen dem Europaparlament und Israel“ an. (Auch wenn ihr die 
Teilnahme an einer Delegationsreise in den Staat Israel, im Jahr 2005, unter 
Verweis auf antisemitische Sprüche ihres Vaters und damaligen 
Parteivorsitzenden verweigert wurde.) Beides sind Ausflüsse der jeweiligen 
Orientierung in internationalen Fragen. 
 
Nunmehr skizziert Alain de Benoist in den Spalten von ,Flash’ eine Linie 
der, sozusagen, „kritischen Unterstützung“ für Marine Le Pen und den 
neuen Kurs des FN. Am selben Ort erklärt er auch, noch nie im Leben bei 
Wahlen für den FN gestimmt zu haben. Nun aber interessiere ihn die 
Neuausrichtung der Partei. Der rechtsextreme Philosoph und Chefdenker der 
Theoriefabrik der „Neuen Rechten“ – wie sie in den 1970er Jahren hieβ, 
heute ist sie nicht mehr so neu und bestreitet selbst, überhaupt rechts zu sein 
– in Gestalt des GRECE argumentiert dazu folgendermaβen: „Es gibt drei 
neue Elemente“ im Diskurs der neuen Chefin der Nationalfront: „Ihre 
betonte Kritik am Wirtschaftsliberalismus und der Macht des groβen 
Geldes; ihre sehr jakobinische Kritik am ,Kommunitarismus’ (Anm.: soll 
bedeuten, an angeblichen Sonderinteressen der Moslems); und schlieβlich 



eine Kritik an der ,Islamisierung’, die mir mehr und mehr den Platz der 
(bisherigen) Kritik an der Immigration einzunehmen scheint.“ 
 
Das erste dieser drei Elemente, betont de Benoist, „unterstütze ich“. 
Hingegen lehne er die anderen beiden ab. Dazu führt er aus: „Man kann die 
Pathologien der Einwanderung kritisieren, ohne die Einwanderer – die in 
mancherlei Hinsicht selbst ihre Opfer sind – zu attackieren. Hingegen kann 
man nicht die ,Islamisierung’ kritisieren, ohne die Muslime zu 
stigmatisieren. Dies bedeutet ferner auch, widernatürlichen Allianzen die 
Türe zu öffnen, deren Vervielfachung man zur Zeit beobachtet; mit der 
Auswirkung, dass die islamophobe Rechte und extreme Rechte dabei sind, 
ein Bestandteil der Strategie Israels zu werden.“ Dabei hatte Alain de 
Benoist sicherlich auch die gemeinsame Israel-Reise von österreichischer 
FPÖ, belgisch-flämischem Vlaams Belang, „Pro Deutschland“ und den 
„Schwedendemokraten“ – auf der Suche nach einem Persilschein als 
Philosemiten – aus der ersten Dezemberwoche 2010 im Blickfeld. 
 
 
Rechte Sozialdemagogie 
 
Doch am neuen Kurs Marine Le Pens interessiert ihn offenkundig vor allem 
die vordergründig „soziale“, anti-wirtschaftsliberale und (betont) 
protektionistische Ausrichtung. Diese hat Marine Le Pen tatsächlich in ihrer 
Parteitagsrede, ihrer ersten Ansprache als neue Vorsitzende, vom 16. Januar 
2011 sehr stark in den Vordergrund gerückt. Inzwischen hat ihr dies 
übrigens Kritik von der Arbeitgeber-Präsidentin Laurence Parisot 
eingebrockt („nichts“ gefalle ihr am Wirtschaftsprogramm von Marine Le 
Pen, antwortete die wirtschaftsliberale Dame in einem Radio-Interview vom 
13. Februar 11; und Marine Le Pen sei durch ihr Vorhaben eines Euro-
Austritts einem „Delirium des Grenz- und Zollzaun-Errichtens“ verfallen1). 
Woraufhin Marine Le Pen noch am selben Tag - in einem 
Pressekommuniqué vom selben Datum – antwortete, dies sei „absolut 
normal“.  
 
                                                 
1 Vgl. http://www.europe1.fr/Politique/Parisot-veut-une-assurance-privee-obligatoire-411177/  

 

http://www.europe1.fr/Politique/Parisot-veut-une-assurance-privee-obligatoire-411177/


Denn, so diese Presseerklärung, „die Repräsentantin des globalisierten 
Groβkapitals hat es richtig gesehen: Das Programm des Front National 
platziert sich in einer totalen Absage an die ultraliberalen Dogmen des 
(Anm.: Haupt-Arbeitgeberverbands) MEDEF und seiner verlängerten Arme 
in der Politik, der UMP und der Sozialistischen Partei.“ Und fügte hinzu: 
„Wir versichern: ,Nichts gefällt uns’ am Wirtschaftsprogramm des MEDEF, 
das darin besteht, unsere Arbeitnehmer einer unloyalen Konkurrenz mit der 
ganzen Welt auszusetzen, uns in das europäische Korsett zu zwängen, und 
unser Land einer Waffe zu berauben, die durch 95 % der Länder der Welt 
benutzt wird – die Währung.“ Gemeint ist, dass im Rahmen einer eigenen, 
souveränen Währungspolitik Abwertungen der jeweiligen Nationalwährung 
möglich wären, um sich Wettbewerbsvorteile (wieder) zu holen. Dies 
,funktioniert’ jedoch überhaupt nur der Voraussetzung, dass die auf diese 
Weise erfolgte Verbilligung von Ausfuhren auch in eine reale Möglichkeit 
zur Übernahme von zusätzlichen Absatzmärkten mündet (welche auch durch 
andere Konkurrenten oder „nationale“ Anbieter der jeweiligen Länder 
übernommen oder verteidigt werden können). Und dass dem nicht gleich 
schwer wiegende Nachteile durch die Verteuerung von Importen entgegen 
stehen. Das Hexen-Einmaleins der Nationalfrontisten funktioniert also nicht 
ganz so einfach, wie es dargestellt wird, respektive könnte sich auch als 
Milchmädchen-Rechnung erweisen. 
 
Alain de Benoist, dem es offenkundig darum geht, dass die 
sozialdemagogisch auftretende extreme Rechte auf Dauer den Marxismus 
von seinen historischen Grundlagen verdrängen soll, genügt dies noch nicht. 
Er führt an derselben Stelle aus, „auch das Wahlprogramm des FN von 
2007“ sei „noch sehr wirtschaftsliberal“ gewesen. Obwohl damals dem FN, 
der sich im Jahr 2007 in einem Abwärtssog befand – u.a. weil der 
konservative Präsidentschaftskandidat Nicolas Sarkozy kurzfristig eine 
starke Anziehungskraft auf seine früheren Wählern ausübte -, vor allem 
seine Arbeiterwählerschaft blieb. (Ihr mittelständischer Anteil wurde zu dem 
Zeitpunkt tatsächlich weitaus stärker durch Sarkozy abgeworben, als der 
Unterklassen-Anteil an der rechtsextremen Wählerschaft.)  
 
Nunmehr stellt Alain de Benoist - wirklich ein strenger Lehrer! - Marine Le 
Pen die Kopfzerbrech-Aufgabe, sie möge zukünftig über 
„Klassenverhältnisse“ sprechen und „die Logik des Profits und der 



Kapitalakkumulation“ durchblicken und angreifen. Ungefähr so, als weise er 
einen Schüler in Deutsch und Englisch an, doch, bitte schön, bis morgen 
seine Aufsätze auf Italienisch verfassen... Aber nein, so weit geht de Benoist 
Anliegen denn noch nicht. Es soll auch nur so klingen, als sei es irgendwie 
links, marxistisch oder jedenfalls „sozial“. Der Urgrund soll natürlich rechts 
bleiben. 
 
 

Von Links nach Rechtsauβen:  
 
Einen ersten bedeutenden „Fang“ in den Augen der Öffentlichkeit 

konnte Marine Le Pen unterdessen in der ostfranzösischen Region Lorraine 
(Lothringen) verzeichnen. Dort stellte die rechtsextreme Partei als Kandidat 
zu den Bezirksparlamentswahlen vom 20. und 27. März im Wahlbezirk von 
Algrange den 31jährigen Fabien Engelmann als Kandidaten auf. Dieser ist 
bzw. war bis vor kurzem der Leiter einer Gewerkschaftssektion der CGT - 
des „postkommunistischen“ stärksten Gewerkschaftsdachverbands in 
Frankreich -, konkret einer 23köpfigen Sektion, der die technischen 
Angestellten (Elektriker, Hausmeister, …) des Rathauses im lothringischen 
Nilvange angehören. Die Sektion wurde inzwischen übrigens durch die 
CGT-Spitze provisorisch aufgelöst, nachdem 20 von 23 Mitgliedern auch 
nach der Kandidaturerklärung Engelmanns für den Front National ihm als 
Vorsitzendem das Vertrauen ausgesprochen hatten. Daraufhin hat 
Engelmann mit Unterstützung der Partei erklärt, einen Prozess gegen den 
Dachverband wegen Verletzung der CGT-Statuten und „politischer 
Diskriminierung“ führen zu wollen. An der Pressekonferenz, auf der er dies 
ankündigte, nahmen Prominenten wie die Parteichefin Marine Le Pen und 
ihr „Vizepräsident“ (und Lebensgefährte) Louis Aliot teil sowie der Chef 
der FN-Fraktion im Regionalparlament. Letzterer ist selbst örtlicher 
Hauptamtlicher des – relativ kleinen und insgesamt eher rechten – 
christlichen Gewerkschaftsbunds, der CFTC, steht jedoch mit deren 
Führungsinstanzen im Konflikt. 
 
Das Verfahren, das sich spektakulär ankündigt, wird durch den ex-linken 
Anwalt Gilbert Collard - ein hemmungsloser Karrierist, der in den 
vergangenen Jahren schon andere Rechtsradikale wie Bruno Mégret 
vertreten hat und heute dem Rechtsbürgerlichen Charles Pasqua nahe steht - 



geführt werden. (Vgl.2) Auf ihrer gemeinsamen Pressekonferenz stellten die 
Vertreter der extremen Rechten sich als Opfer einer politischen und 
gewerkschaftlichen Unterdrückung dar, und verglichen das ihnen gegenüber 
stehende „System“ mit der soeben gestürzten Diktatur unter Präsident Ben 
’Ali in Tunesien. Das Ganze wurde garniert mit der Falschbehauptung, 
dieses sei bis jüngst gerade auch „durch Linke & Gewerkschafter“ 
unterstützt worden. Dies ist falsch (und es  gab in Frankreich eine 
gewerkschaftliche Solidarität mit den sozialen Kämpfen in Tunesien, wie im 
Bergbaubecken von Gafsa, wo die Revolte während mehrerer Monate im 
Jahr 2008 andauerte). Doch richtig ist unterdessen, dass die frühere 
Staatspartei Tunesiens, der RCD, bis am 18. Januar 2011, also vier Tage 
nach dem Sturz Ben ’Alis, noch der so genannten Sozialistischen 
Internationale angehörte wie etwa auch die deutsche SPD. Dort hatten die 
französischen Sozialisten allerdings in den letzten Jahren auch eine 
sozialdemokratisch orientierte tunesische Oppositionspartei, das FDLT unter 
M. Ben Jaffar, als „Beobachter“ assoziieren lassen. 
 
Doch damit nicht genug. Denn Fabien Engelmann ist nicht nur 
Gewerkschaftsmitglied, sondern war auch mehrere Jahre hindurch auf der 
radikalen Linken aktiv. Sechs Jahre lang gehörte er der trotzkistisch-
tradionalistischen, arbeitertümelnden Partei Lutte Ouvrière (LO) an. Später 
schloss er sich circa ein Jahr lang der undogmatischen radikal linken „Neuen 
Antikapitalistischen Partei“ - dem NPA - an. Ihm kehrte er nach den 
Regionalparlamentswahlen vom März 2010, bei denen er auf dem zweiten 
Listenplatz in seiner Region angetreten war, den Rücken. Im Umfeld der 
Regionalparlamentswahlen 2010 war der NPA in starke innere Turbulenzen 
eingetreten, deren politische Gründe zu erörtern an dieser Stelle zu weit 
führen würde. Einen der Anlässe dafür lieferte die Kandidatur einer 
Kopftuch tragenden jungen Frau, Ilham Moussaïd, im Bezirk von Avignon, 
auf die verschiedene Teile der Partei - von Feministinnen bis 
Antirassistinnen - auf höchst unterschiedliche und zum Teil einander 
diametral entgegen gesetzte Weise reagierten. Fabien Engelmann zählte zu 
denjenigen Parteimitgliedern, bei denen diese Affäre die heftigsten 
Abwehrreaktionen auslöste.  
 
                                                 
2 Vgl. ihre gemeinsame Pressekonferenz : http://gabrielbastian.hautetfort.com/archive/2011/02/26/conference-de-presse-
de-fabien-engelmann-et-de-gilbert-colla.html (Auf einer rechtsextremen Webseite) 

http://gabrielbastian.hautetfort.com/archive/2011/02/26/conference-de-presse-de-fabien-engelmann-et-de-gilbert-colla.html
http://gabrielbastian.hautetfort.com/archive/2011/02/26/conference-de-presse-de-fabien-engelmann-et-de-gilbert-colla.html


Daraufhin kam er im Mai 2010 über das Internet in Kontakt mit der 
islamfeindlichen Publikation Riposte Laïque (ungefähr „Die Verfechter des 
Laizismus schlagen zurück“), die zwar nach auβen hin betont säkular auftritt 
- über die sich jedoch glasklar aussagen lässt, dass jedenfalls in ihrem Falle 
ihre Islamophobie nur ein notdürftiges Deckmäntelchen für einen sich im 
Laufe der Zeit intensivierenden Rassismus darstellt. (Vgl.3) Über ihre 
Vermittlung kam er in Kontakt zum Front National. Riposte Laïque hat 
bereits als Katalysator für weitere individuelle Prozesse einer 
Radikalisierung nach rechts gedient. Einer der wichtigsten Köpfe dieser 
Publikation und des dahinter stehenden kleinen Netzwerks, Pierre Cassen, 
kommt selbst historisch aus der radikalen Linken: Er gehörte seit den 
siebziger Jahren der Ligue Communiste Révolutionnaire (LCR) - 
Vorläuferin des NPA - an, die er im Laufe der neunziger Jahre zusammen 
mit einer Fraktion um François Morvan verlieβ. Letztere wollte damals 
unbedingt über die Frage der „nationalen Souveränität“, und ihrer 
Verteidigung in Abgrenzung von EU und NATO, diskutieren. Pierre Cassen, 
eine Art französischer Jürgen Elsässer, hat diese Linie beibehalten und in 
seinem Falle (anders als der um reaktionäre Muslime buhlende deutsche 
Jürgen Elsässer) um eine sich im Laufe der Jahre in Fanatismus steigernde 
Islamfeindlichkeit ergänzt. Pierre Cassen gehört ferner bis heute der 
Druckergewerkschaft der CGT an - und nahm persönlich an der 
Pressekonferenz teil, auf der Fabien Engelmann seinen künftigen Prozess 
gegen den Dachverband CGT ankündigte. (Vgl.4) 
 
Noch eine weitere frühere Linke, die noch in jungen Jahren steht, aber in 
ihrem Falle eher als persönlich ziemlich verwirrt gelten kann, wanderte aus 
dem Sympathisanten-Umfeld des NPA über Riposte Laïque und ihr Umfeld 
in Richtung FN ab. Heute kandidierte sie im Département von Versailles für 
die rechtsextreme Partei zu den Bezirksparlamentswahlen. Es handelt sich 
um Vénussia Myrtil, Tochter „farbiger“ Karibikfranzosen von den Antillen, 
Soziologiestudentin in Nanterre. Ihr Beitritt zum FN wurde im Hochsommer 
2010 von einem längeren Interview mit ihr, das bei Riposte Laïque 
veröffentlicht wurde, begleitet. (Vgl.5) 
                                                 
3 Vgl. zu dieser Gruppierung näher: http://www.trend.infopartisan.net/trd0111/t110111.html &  
http://www.trend.infopartisan.net/trd7810/t307810.html  
4 Vgl. http://gabrielbastian.hautetfort.com/archive/2011/02/26/conference-de-presse-de-fabien-engelmann-et-de-
gilbert-colla.html, ab der 15. Minute. 
5 Vgl. http://www.trend.infopartisan.net/trd1210/t251210.html  

http://www.trend.infopartisan.net/trd0111/t110111.html
http://www.trend.infopartisan.net/trd7810/t307810.html
http://gabrielbastian.hautetfort.com/archive/2011/02/26/conference-de-presse-de-fabien-engelmann-et-de-gilbert-colla.html
http://gabrielbastian.hautetfort.com/archive/2011/02/26/conference-de-presse-de-fabien-engelmann-et-de-gilbert-colla.html
http://www.trend.infopartisan.net/trd1210/t251210.html


„Eine Alarmschwelle wurde überschritten“  
 
Unterdessen hat Marine Le Pens betont „sozialer“ und wirtschaftspolitische 
Themen ansprechender Diskurs offenkundig bei Teilen des Publikums und 
der Wählerschaft bereits voll „eingeschlagen“. Sicherlich auch vor dem 
Hintergrund der Krise des Sarkozy-Regimes, das im Kontext verbreiteter 
sozialer Unzufriedenheit und auch in Anbetracht neuer Affären & Skandale 
– etwa die engen Beziehungen von Regierungsmitgliedern (unter ihnen die 
geschasste Auβenministerin und auch der Premierminister), welche auch mit 
persönlicher Vorteilnahme verbunden waren, zu den soeben gestürzten 
Diktaturen in Tunesien und Ägypten betreffend – allmählich 
Verwesungsgeruch auszuströmen beginnt.  
 
Erstmals erreichte Marine Le Pen in der vorletzten Februarwoche in 
Umfragen einen Wort von 20 % (zwanzig Prozent) in den Wahlabsichten 
der französischen Stimmbürger/innen, genau vierzehn Monate vor den 
anstehenden Präsidentschaftswahlen. Der Vorsitzende der neben der 
konservativ-wirtschaftsliberalen UMP mit regierenden Kleinpartei „Neues 
Zentrum“ (NC), Ex-Verteidigungsminister Hervé Morin, sprach am 18. 
Februar 11 von einer „Alarmschwelle“, die überschritten worden sei. (Vgl.6) 
 
 
„Islamdebatte“, die 1.814-te Auflage... 
 
Vor diesem Hintergrund nun hat Staatspräsident Nicolas Sarkozy den 
glorreichen Einfall entwickelt, auf den 05. April dieses Jahres eine Debatte – 
in Form eines Kolloquiums der Regierungspartei UMP – zum Thema 
„Islamdiskussion“ anzuberaumen. (Vgl.7) Offiziell lautet das Thema 
eigentlich „Der Platz der Religionen“. Alle wissen aber ganz genau, was 
gemeint und beabsichtigt ist. Anlässlich seines Fernseh-Auftritts am 10. 
Februar und, deutlicher noch, vor UMP-Abgeordneten auf Besuch im 
Elysée-Palast am 16. Februar lieβ Nicolas Sarkozy es diesbezüglich nicht an 
                                                 
6 Vgl. http://www.lefigaro.fr/flash-actu/2011/02/18/97001-20110218FILWWW00448-2012-
fnsondage-cote-d-alerte-franchie.php  
7 Vgl. zu den ersten Meldungen diesbezüglich http://www.lefigaro.fr/politique/2011/02/16/01002-
20110216ARTFIG00690-sarkozy-souhaite-fixer-des-regles-a-l-islam-en-france.php  und 
http://www.francesoir.fr/actualite/societe/islam-sarkozy-lance-un-debat-pour-avril-74063.html  

http://www.lefigaro.fr/politique/2011/02/16/01002-20110216ARTFIG00690-sarkozy-souhaite-fixer-des-regles-a-l-islam-en-france.php
http://www.lefigaro.fr/politique/2011/02/16/01002-20110216ARTFIG00690-sarkozy-souhaite-fixer-des-regles-a-l-islam-en-france.php
http://www.francesoir.fr/actualite/societe/islam-sarkozy-lance-un-debat-pour-avril-74063.html


Deutlichkeit vermissen: Es wird ausschlieβlich oder quasi ausschlieβlich um 
die Rolle der moslemischen Religion in Frankreich gehen. Bei seiner TV-
Ansprache stellte er etwa die Suggestivfrage: „Welches sind die Grenzen, 
die wir dem Islam setzen? Es kommt nicht in Frage, dass wir eine 
französische Gesellschaft haben, die einen Islam in Frankreich erleidet.“ 
(Den „Islam IN Frankreich“ setzt er in seiner Rhetorik einem „Islam AUS 
Frankreich“, der ordentlich angepasst sei und in dessen Moscheen gefälligst 
ausschlieβlich auf Französisch gepredigt wird, entgegen.) Das Ganze 
garnierte Sarkozy mit einem Statement über das „Scheitern des 
Multikulturalismus“, das in quasi identischer Wortwahl auf jenes von 
Angela Merkel vom Oktober 2010 sowie dasjenige des britischen 
Premierministers David Cameron auf der Münchener Sicherheitskonferenz 
vom 05. Februar 11 folgt. 
 
Marine Le Pen hat das Vorhaben einer solchen Debatte sogleich und 
eilfertig öffentlich „begrüβt“. Und sich bei der UMP „bedankt“, mit den 
Worten: „Noch eine kleine Anstrengung (Anm.: seitens der Konservativen), 
und wir sind bei 25 Prozent!“8

 
 
Wahlbündnis: Rechtskonservative – FN - ,Bloc identitaire’ in Nizza 
 
 Zuvor hatte Marine Le Pen am 04. Februar 11 einen Abstecher nach Nizza 
unternommen, wo sie ein neuartiges Wahlbündnis einfädelte.  
 
Zu den bevorstehenden Bezirksparlamentswahlen vom 20. und 27. März 
wird dort eine gemeinsame Liste auf der extremen Rechten antreten, auf der 
sowohl der FN als auch der bisher bitterlich mit ihm zerstrittene Bloc 
identitaire wie auch Rechtskonservative antreten werden. Bei den 
letztgenannten Partnern handelt es sich um den  Anhang des früheren 
Bürgermeisters von Nizza, Jacques Peyrat (von 1995 bis 2008 konservatives 
Stadtoberhaupt), der allerdings zuvor bis Ende 1994 auch langjähriges 
Mitglied des Front National und früherer Militärkumpan von Jean-Marie Le 
Pen war.  
 
                                                 
8 Vgl. http://actu.orange.fr/politique/marine-le-pen-encore-un-effort-de-l-ump-et-le-fn-atteindra-25_102207.html  

http://actu.orange.fr/politique/marine-le-pen-encore-un-effort-de-l-ump-et-le-fn-atteindra-25_102207.html


Bei den Kommunalwahlen im März 2008 war Peyrat, der zuvor eine eigene 
Liste gegen die konservativ-wirtschaftsliberale UMP – welcher er zuvor 
angehörte – und ihren „offiziellen“ Kandidaten Christian Estrosi aufgestellt 
hatte, gegen Letzteren in der Stichwahl unterlegen. Damals hatte Peyrat im 
zweiten Wahlgang 25,5 Prozent erhalten, gegenüber 41,33Prozent für 
Sarkozys Minister Christian Estrosi. Hinter ihm und einer 
sozialdemokratischen Liste landete Peyrat damals auf dem dritten Platz. 
 
Artikel von Bernard Schmid, Paris, vom 4.3.2011 


